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Roman Latrines and Cesspit Toilets in the North-Western Provinces of the Roman Empire

Am 1. und 2. Mai fand an der Radboud Universit-
eit Nijmegen in Zusammenarbeit mit der Gemeente Nij-
megen und gefÃ¶rdert von der Gerda-Henkel-Stiftung
ein von Elly Heirbaut und Stefanie Hoss organisiertes
zweitÃ¤giges Kolloquium zu den rÃ¶mischen Latrinen
und Senkgrubentoiletten in den Nordwestprovinzen des
rÃ¶mischen Reichs statt.

Die Ã¶ffentlichen und privaten Toiletten der
rÃ¶mischen StÃ¤dte des Mittelmeerraumes sind bereits
seit einigen Jahren Gegenstand eingehender Untersu-
chungen und wir wissen relativ viel Ã¼ber die Konstruk-
tionsweise und Funktion der Toiletten sowie die sozialen
Aspekte, religiÃ¶sen Konnotationen und die praktischen
Seiten der Toilettennutzung. Siehe hierzu auch Ann Olga
Koloski-Ostrow / Gemma C. M. Jansen / Eric Moormann
(Hrsg.), Roman toilets. The Archaeology and Cultural
History. Supplement Bulletin Antieke Beschaving (im
Druck).

Der Forschungsstand in den Nordwestprovinzen ist
dagegen deutlich schlechter. Hier sind meist nur die den
Thermen angeschlossenen groÃen Mehrsitztoiletten mit
KanalspÃ¼lung bekannt und auch diese sind oft nicht
publiziert. Andere Formen wie die privaten Senkgruben-
Toiletten sind selbst vielen ArchÃ¤ologen unbekannt.
Dies hÃ¤ngt auch mit den schlechten Erhaltungschan-
cen der Senkgrubentoiletten zusammen, deren unterir-
discher Teil â besonders wenn die Senkgruben vor der
Aufgabe geleert wurden - hÃ¤ufig mit Abfallgruben ver-
wechselt wird.

Dieses Kolloquium war das erste, das sich auf die
rÃ¶mischen Toiletten der Nordwestprovinzen konzen-
trierte. Die Veranstaltung bestand aus zwei verschieden
strukturierten Tagen. Der erste Tag richtete sich mit ei-
ner Reihe von kurzen VortrÃ¤gen und zwei Postern glei-
chermaÃen an ArchÃ¤ologen, Archeobotaniker und -
zoologen wie Laien, wÃ¤hrend der zweite Tag mit zwei
Workshops zu Senkgruben-Toiletten und Mehrsitztoilet-
ten mit KanalspÃ¼lung sich hauptsÃ¤chlich an die Aus-
grÃ¤ber von Latrinen richtete.

In den VortrÃ¤gen wurden sowohl die privaten wie
die Ã¶ffentlichen und halbÃ¶ffentlichen militÃ¤rischen
Toiletten in eigenen Sessions besprochen und eine weite-
re Session beschÃ¤ftigte sich mit den naturwissenschaft-
lichen AuswertungsmÃ¶glichkeiten von FÃ¤kalien so-
wie mit NachttÃ¶pfen.

Eingeleitet wurde die Tagung durch einenGrundsatz-
vortrag von GEMMA JANSEN (Maastricht), in dem sie
KanÃ¤le und Senkgruben in rÃ¶mischer Zeit einander
gegenÃ¼berstellte. Sie konnte nachweisen, dass die mo-
dernen PrÃ¤ferenzen fÃ¼r âhygienischeâ KanÃ¤le kei-
neswegs die antike RealitÃ¤t wiederspiegeln. Im Gegen-
satz zu heute waren KanÃ¤le in rÃ¶mischer Zeit nicht
selbstreinigend und daher Ã¤hnlich unhygienisch wie
Senkgruben. Die Nutzung der Mehrsitztoiletten mit Ka-
nalspÃ¼lung durch viele Menschen hat vermutlich so-
gar zu einem erhÃ¶hten Ansteckungsrisiko fÃ¼r Durch-
fallerkrankungen und Parasiten gefÃ¼hrt. Jansen konn-
te anhand der drei am umfassendesten ausgegrabe-
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nen rÃ¶mischen StÃ¤dte in Italien (Pompeij, Hercu-
laneum, Ostia) zeigen, dass es den RÃ¶mern bei der
LÃ¶sungen des Abwasser- bzw. FÃ¤kalienproblems auf
einer mÃ¶glichst praktische und kostensparende Me-
thode ankam. Hygienische Ãberlegungen waren ihnen
in Unkenntnis der Existenz von Bakterien und Viren
fremd. Die in Anlage und Unterhalt teuren Kanalsyste-
me wurden nur dort angelegt, wo viel Regenwasser oder
ein undurchlÃ¤ssiger und damit fÃ¼r Senkgruben unge-
eigneter Untergrund dazu zwangen, ansonsten wurden
Senkgruben bevorzugt. Diese kÃ¶nnen somit als vÃ¶llig
rÃ¶misches PhÃ¤nomen gelten.

Die anschlieÃende erste Session befasste sich mit den
gespÃ¼lten Kanallatrinen, deren sicher auffÃ¤lligstes
Beispiel durch SILVIA RADBAUER (Wien) vorgestellt
wurde. Sie prÃ¤sentierte eine neuentdeckte Anlage an
der Weststrasse von Carnuntum, bei der es sich um ei-
ne StraÃenlatrine und/oder eine Entleerungsstelle fÃ¼r
NachttÃ¶pfe handeln kann. Die StraÃenlatrine bestand
aus zwei gleich groÃen Ã¼bereinander gesetzten Kalk-
steinblÃ¶cken mit einer oben aufgelegten Kalksteinplat-
te mit rundem Loch. In die BlÃ¶cke war eine runde, un-
ten leicht abgeschrÃ¤gte Abflussrinne ausgearbeitet, die
die FÃ¤kalien Ã¼ber einen Holzkanal in den Hauptsam-
melkanal unter der StraÃenmitte ableitete. Genau an die-
sen Stellen lagerte sich Urinstein in dicke Schichten ab.
Vergleichbare Funde sind bisher nur aus Augst bekannt.

Der Vortrag von NORBERT ZIELING (Xanten) be-
fasste sich mit der Rekonstruktion eines besonderen
SpÃ¼lkastens, mit dem die Kanallatrine in den Stadtther-
men von Xanten zusÃ¤tzlich krÃ¤ftig durchgespÃ¼lt
werden konnte und der Vortrag von STEFANIE HOSS
(Nijmegen) mit einer seit Jahren ergraben und in einem
Museum konservierten (aber noch nicht abschlieÃend
publizierten) Latrine von auffallender GrÃ¶Ãe und Aus-
stattung (Wandmalereien) in Rottenburg bei TÃ¼bingen.

Die folgende Session mit nur einem Vortragenden
befasste sich mit den Toiletten in militÃ¤rischen Zu-
sammenhÃ¤ngen. Hier konnte PAUL FRANZEN (sâHer-
togenbosch) zeigen, dass im augusteischen Lager von
Nijmegen wegen der durch den anstehenden Sandbo-
den hervorgerufenen schlechten Erhaltung nur wenige
Gruben gefunden wurden, die schwierig zu deuten sind.
Franzen erklÃ¤rte, dass die bislang fÃ¼r das Lager re-
konstruierten Latrinen eher ein Produkt der Erwartungs-
haltung der ArchÃ¤ologen seien als durch die Ergeb-
nisse der Ausgrabungen gerechtfertigt. In der Diskussi-
on stellte sich die Frage, ob die wenigen rekonstruier-
ten Toiletten â und hier insbesondere die recht kleinen
Mehrsitztoiletten fÃ¼r die Mannschaften - Ã¼berhaupt

fÃ¼r die Menge an Soldaten â immerhin wahrscheinlich
10.000 Mann zusÃ¤tzlich der Frauen, Kindern und Skla-
ven â ausreichte undwelche anderen LÃ¶sungen (Nacht-
tÃ¶pfe, Amphoren zum Urinsammeln an den Strassen)
denkbar seien.

Nach der Mittagspause folgten zwei weitere Sessions,
von denen die erste den Senkgrubentoiletten gewidmet
war. Drei der VortrÃ¤ge dieser Session beschÃ¤ftigten
sich mit Gruppen von Senkgrubentoiletten, die in ver-
schiedenen stÃ¤dtischen Siedlungen gefunden wurden.
ELLY HEIRBAUT (Nijmegen) gab einen Ãberblick Ã¼ber
die ungefÃ¤hr 70 Senkgruben im Zentrum des Oppi-
dum Batavorum in Nijmegen (einem rund 10 v. Chr. ge-
grÃ¼ndeten Streifendorf der erstenVeteranen der inGer-
mania Inferior gelegenen Legionen). Auch diese Latrinen
sind sehr schwer zu erkennen, da die hÃ¶lzernen Ein-
fassungen im Sandboden vÃ¶llig vergangen sind und die
Senkgruben vor der endgÃ¼ltigen VerfÃ¼llung geleert
wurden, so dass nur noch am Boden und den RÃ¤ndern
Reste der ursprÃ¼nglichen FÃ¤kalienfÃ¼llung zu erken-
nen waren.

DENIS HENROTAY (Arlon) stellte eine Reihe Latri-
nen einer Gruppe StreifenhÃ¤user aus Arlon (B) vor, de-
ren Erhaltung viel besser war. Sie hatten steinerne Ein-
fassungen und waren nicht geleert worden, was das Ent-
nehmen diverser Proben ermÃ¶glichte, die interessante
Ergebnisse zur Nahrung und dem Parasitenbefall in der
Siedlung ergaben.

Auch die von VERENA JAUCH (ZÃ¼rich) vorge-
stellten Senkgruben der rÃ¶mischen Siedlung von Vitu-
durum/Oberwinterthur waren sehr gut erhalten. Durch
die konstante Bodenfeuchtigkeit waren die verschie-
denen Konstruktionen der Holzeinfassungen noch gut
zu erkennen. In mehreren FÃ¤llen waren Toiletten-
spÃ¼lungen in Form einfacher HolzkanÃ¤le an die La-
trinen angebaut. AuÃer den Holzkonstruktionen selbst
hatten sich auch GegenstÃ¤nde wie KÃ¶rbe und Holz-
objekte hervorragend erhalten.

Der Vortrag von NORA ANDRIKOPOULOU-
STRACK (Bonn) beschÃ¤ftigte sich mit einer Einzella-
trine im Vicus von Bonn. Es handelt sich um eine aus
Ziegeln errichtete Anlage mit zwei Kammern, von denen
eine ein eingetieftes Fass hatte.

Der abschlieÃende Vortrag von JEROEN VAN VAE-
RENBERGH (Rupelmonde) stellte die Frage nach den Toi-
letten in den lÃ¤ndlichen Siedlungen. Bisher wurden we-
der in prÃ¤historischen, noch in rÃ¶mischen oder mit-
telalterlichen lÃ¤ndlichen Siedlungen Toiletten irgend-

2



H-Net Reviews

welcher Art gefunden (Ausnahmen sind villae rusticae
und andere LandhÃ¤user der Reichen). Van Vaerenbergh
prÃ¤sentierte einige VorschlÃ¤ge, auf welche Weise die
anfallenden menschlichen FÃ¤kalien anstatt dessen ent-
sorgt werden konnten.

Die letzte Session des Tages befasste sich mit den
naturwissenschaftlichen Ergebnissen und stellte zudem
eine Gruppe NachttÃ¶pfe aus Carnuntum vor. In die-
sem Vortrag durch BEATRIX PETZNEK (Wien) wurde
ein Typus Topf vorgestellt, der bisher oft als Blumen-
topf oder Koch- und Vorratsgeschirr angesprochen wur-
de. Es handelt sich jedoch anhand des in ihnen natur-
wissenschaftlich deutlich nachgewiesenen Urinsteins um
NachttÃ¶pfe. Einige dieser TÃ¶pfe haben auch anato-
misch angepasste Randformen. Die NachtÃ¶pfe kom-
men in allen zivilen Siedlungen des gesamten mittle-
ren und unteren Donauraums vor, wurden aber nicht in
den benachbarten Lagern gefunden. Es drÃ¤ngte sich die
Frage auf, welche anderen Formen von NachttÃ¶pfen
durch das MilitÃ¤r verwendet wurden und ob Soldaten
Ã¼berhaupt NachttÃ¶pfe verwendeten. Auch im Mittel-
meerraumwurden NachttÃ¶pfe Ã¤hnlicher Form gefun-
den, wÃ¤hrend in den gallischen Provinzen vorwiegend
andere, niedrige NachttÃ¶pfe bevorzugt wurden. Inter-
essanterweise kannte keiner der anwesenden belgischen,
deutschen oder niederlÃ¤ndischen Kollegen aus der ei-
genen Praxis Funde, die mit den beiden Typen aus Car-
nuntum bzw. den gallischen Provinzen vergleichbar sind.
Es muss daher mit einem eigenen Typus Nachttopf fÃ¼r
diese Regionen gerechnet werden.

Die beiden VortrÃ¤ge der Archeobotaniker/innen,
bzw. Archeozoologen/innen befassten sich mit den
MÃ¶glichkeiten der Identifikation von FÃ¤kalien (als In-
dikator von Toiletten) sowie denweiteren Erkenntnissen,
die aus den in den FÃ¤kalien enthaltenen Resten gewon-
nen werden kÃ¶nnen.

Der Vortrag des Teams FRANCESCA GINELLA, HEI-
DE HÃSTER-PLOGMANN und PATRICIA VANDORPE
(Basel) diskutierte hauptsÃ¤chlich die MÃ¶glichkeiten
des botanischen und zoologischen Materials zur Identifi-
zierung von Latrinen und verlagerter FÃ¤kalien aus un-
spezifischen archÃ¤ologischen Gruben. WÃ¤hrend der
letzten Jahre wurden hierzu in Basel einige Unter-
suchungsmethoden entwickelt, zu denen die Identifi-
zierung botanischer und zoologischer Indikatoren von
FÃ¤kalien gehÃ¶ren. Als botanische Indikatoren wur-
den mineralisierte Samen und FrÃ¼chte von kleinsami-
gen essbaren Pflanzen und Fragmente von Kleie (Schalen
der GetreidekÃ¶rner) genannt und als zoologische Indi-

katoren Verdauungsspuren an Fischresten und fragmen-
tierten Knochen von SÃ¤ugetieren.

Im Gegensatz dazu befassten sich die VortrÃ¤ge
von ANDREW JONES (Bradford) und DAVID BREEZE
(Edinburgh) mit den aus den FÃ¤kalien zu gewinnen-
den (bzw. gewonnenen) Ergebnissen zur Nahrung und
dem Parasitenbefall der Toilettenbenutzer. WÃ¤hrend
Andrew Jones die ganze Bandbreiten der mÃ¶glichen
Erkenntnisse anhand diverser Beispiele aus verschiede-
nen rÃ¶mischen und mittelalterlichen Grabungen vor-
stellte, konzentrierte sich David Breeze auf die Ergeb-
nisse der Untersuchungen aus der Grabung der Latrine
des Forts von Bearsden am Antonine Wall, deren Abfluss
in den Graben lief. WÃ¤hrend der Ausgrabung im Gra-
ben wurden EssensrÃ¼ckstÃ¤nde, Moos und Nachwei-
se fÃ¼r RÃ¼sselkÃ¤fern und sowohl PeitschenwÃ¼rmer
als FadenwÃ¼rmer entdeckt. Die biochemische Analyse
der Exkremente zeigte schlieÃlich an, dass der Hauptan-
teil des Essens der Soldaten vegetarisch war.

SchlieÃlich befasste sich CORNELIUS ULBERT
(Bonn) nochmals mit der Frage: Woran erkenne ich eine
Latrine? In diesem Fall ging es um mehrerer Gruben aus
dem vicus von Bonn. Sie lagen meist in Gruppen von
zwei bis vier zusammen und besaÃen im Planum eine
runde oder quadratische Form. Fast immer lieÃ sich im
Profil ein rechteckiger hÃ¶lzerner Einbau beobachten,
der auch nachtrÃ¤glich in einen ursprÃ¼nglich runden
Befund eingetieft sein konnte. Gemeinsam war ihnen
aber vor allem eine intensive GrÃ¼nfÃ¤rbung des Ver-
fÃ¼llungssedimentes sowie ihre Lage in einem Bereich
des vicus, in dem sich keinerlei GebÃ¤udestrukturen
nachweisen lieÃen. Es ist auch denkbar, dass es sich
anstatt um Latrinen um Handwerkergruben fÃ¼r die
Leder- oder Flachsverarbeitung handelt.

Um den wissenschaftlichen Austausch so intensiv
und praxisgerichtet wie mÃ¶glich zu machen, und so
viele Erkenntnisse wie mÃ¶glich zu sammeln wurde am
zweiten Tag zwei Workshops zu den Senkgrubentoilet-
ten und den Mehrsitztoiletten mit KanalspÃ¼lung ab-
gehalten. In diese konnte eine Reihe AusgrÃ¤ber von
Toiletten in freier Diskussion und mit den Grabungs-
plÃ¤nen auf dem Tisch Ã¼ber die Problematik des Er-
kennens und Ausgrabens rÃ¶mischer Toiletten disku-
tiert. Die Diskussion wurdemit dem EinverstÃ¤ndnis der
Beteiligten aufgezeichnet, um sie in Form einer Zusam-
menfassung als eine Art ’Anleitung’ zum Erkennen, Aus-
graben und Beproben von rÃ¶mischen Latrinen in der
geplanten VerÃ¶ffentlichung des Kongresses zu publizie-
ren.
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Die vielfÃ¤ltigen und intensiven Diskussionen die-
ses Tages gingen auf die verschiedensten Fragen ein.
WÃ¤hrend der vorige Tag den Wert naturwissenschaftli-
cher Analysen zum VerstÃ¤ndnis der Nahrungsgewohn-
heiten und Krankheiten der Toilettennutzer verdeut-
licht hatte, wurde am zweiten Tag die Frage nach den
nÃ¶tigen Experten sowie der Finanzierung solcher Un-
tersuchungen gestellt. Zudem wurde diskutiert, wo ge-
nau innerhalb der Gruben die Proben genommen wer-
den mÃ¼ssen (Mitte und Boden) und die Notwendigkeit,
eine mÃ¶glichst effiziente Methode der Schnellbestim-
mung zu entwickeln, die eine Einteilung der vielen Gru-
ben eines Planums in Senkgruben und Abfallgruben er-
mÃ¶glicht. Diese Differenzierung ist bei den heutigen fi-
nanziellen und zeitlichen BeschrÃ¤nkungen nÃ¶tig, um
eine informierte Auswahl treffen zu kÃ¶nnen, welche
der Gruben sorgfÃ¤ltig(er) ausgegraben werden.

Das zweitÃ¤gige Kolloquium hat viele Denkans-
tÃ¶Ãe zu vorhandenen Forschungsproblemen gelie-
fert und neue, richtungsweisende Fragestellungen zu
rÃ¶mischen Toiletten in den Nordwestprovinzen entwi-
ckelt. Und wenn mehr neue Fragen gestellt wurden, als
Antworten gefunden wurden, so kann dies als eine posi-
tive Entwicklung in einem noch neuen Forschungsgebiet
gelten.

Die Ergebnisse der Tagung sollen in Buchform zu-
sammengefasst und der wissenschaftlichen Ãffentlich-
keit zugÃ¤nglich gemacht werden. Hierzu werden die
VortrÃ¤ge des ersten Tages in einem Band zusammen-
gefasst und um ein ResÃ¼mee der beiden Workshops
des zweiten Tages ergÃ¤nzt, um einen ersten Ãberblick
Ã¼ber rÃ¶mische Kanal- und Senkgrubentoiletten in
den Nordwestprovinzen zu geben. Es ist zu hoffen, dass
die Publikation des Buches sowohl zum schnellen Erken-
nen und korrekten Ausgraben von rÃ¶mischen Toiletten
beitrÃ¤gt als auch eine Anregung zur Publikation weite-
rer Funde bildet.

KonferenzÃ¼bersicht:

Keynote lecture:

Gemma Jansen: Sewers or cesspits? About modern
assumptions and Roman preferences.

Session Kanallatrinen:

Silvia Radbauer: Eine Ã¶ffentliche Latrine an der
Weststrasse in der Zivilstadt von Carnuntum.

Stefanie Hoss: The largest Roman public toilet north
of the Alps â at Rottenburg.

Norbert Zieling: DurchgespÃ¼lt - Eine rÃ¶mische
LatrinenspÃ¼lung in den Thermen der Colonia Ulpia
Traiana bei Xanten.

Session MilitÃ¤rische Latrinen:

Paul Franzen: The latrines in the Augustean castra at
Nijmegen.

Session Senkgrubenlatrinen:

Elly Heirbaut: The cesspit-toilets in oppidum Batavo-
rum (Nijmegen).

Denis Henrotay: Latrines en Arlon.

Nora Andrikopoulou-Strack: Eine Latrine im Bonner
vicus.

Verena Jauch: Latrinen im rÃ¶mischen Vicus von
Oberwinterthur.

Jeroen Vandenberghe:The curious case of themissing
toilets of Flanders: Where are the (cesspit) toilets in rural
settlements?

Session Naturwissenschaft und Diverse:

David Breeze: The latrine and sewage at the Roman
fort at Bearsden on the Antonine Wall.

Heidemarie HÃ¼ster-Plogmann, Francesca Ginella
and Patricia Vandorpe: How to get hooked on toilets⁈
An archaeobiological approach.

Silvia Radbauer, Beatrix Petznek: RÃ¶mische Nacht-
tÃ¶pfe aus Carnuntum.

Cornelius Ulbert: Latrinen oder Handwerkergruben?
Zur Interpretation einiger Befunde aus der WCCB-
Grabung im vicus von Bonn.

AndrewK. G. Jones, Roman toilets in York: water sup-
ply, waste disposal and recent scientific analyses.

Posters:

Alexandru Matei, Horea Pop: Les latrines romaines
de ZalÄu-Michelin Dealul Lupului.

Silvia Radbauer, GÃ¼nther Karl Kunst: Interdiszi-
plinÃ¤re Forschungen in der Zivilstadt von Carnuntum:
Grabungs- und Aufarbeitungsprojekt WeststraÃe.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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